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Gspürsch eus?
Mir sind da.
Immerno.

Eus gits sit langer langer Ziit.
Mir ghöred niemertem.

Du findsch eus i de Bergä.
Det bewegemer eus zwüsche Quellä, Flüss, Seä, 

zwüsche Gipfel, Stei und Wälder,
zwüsche de Nacht- und Tagwese.

Jetzt gseht eus niemert meh.
Es isch ebe mal e Ziit cho wo mer eus nüme duldet het.
Mir sind verjagt worde, wo immer mir uftaucht sind, und 

hend eus drumm meh und meh unter d`Stei 
zruggzoge.

So isches cho, dass mir vergesse gange sind.

Au wenn du eus no nie gseh hesch,
simmer immerno da.



for
lost dances 



Diese Publikation geht auf Spurensuche nach alten  Tän-
zen in der Schweiz. Ab dem 14. Jahrhundert wurde das 
Tanzen in der ganzen Schweiz durch Sittenmandate re-
glementiert und Tanzverbote wurden im ganzen Land 
ausgesprochen. Dies bedeutete, dass die Menschen nur 
noch an wenigen Tagen im Jahr öffentlich und privat tan-
zen durften. Bei einem Verstoss gegen das Tanzverbot 
musste man mit Bussen und Gefängnisstrafen rechnen. 
Auch mit dem Verlust des Seelenheils wurde den Leuten 
Angst gemacht.

Diese Publikation sucht nach Tänzen, die durch das 
Tanzverbot verboten und folglich vergessen gegangen 
sind. Was waren das für Tänze? Wo schlummern sie jetzt 
noch?

Das letzte Tanzverbot ist 2011 in Baselland aufgehoben 
worden. Heute ist es erlaubt, überall und zu jeder Zeit 
zu tanzen. In der Praxis wird das meiner Meinung nach 
aber nicht getan. Tanz ist auch in der heutigen Schwei-
zer Gesellschaft nicht Teil des Alltags; eine spontane 
Tanzaktion im öffentlichen aber auch im privaten Raum 
sieht man selten bis gar nie. Getanzt wird in Theater- 
und Tanzhäusern, in Ausbildungsstätten für Tanz und in 
Nachtclubs. Wirkt das Tanzverbot aus dem Mittelalter 
bis in die Gegenwart nach? In meiner Recherche habe 
ich mich gefragt, ob Tanz vor dem Verbot einen anderen 
gesellschaftlichen Stellenwert oder Nutzen hatte. War 
Tanz Brauchtum, Teil des Alltags?

Der Kern des Tanzverbotes liegt möglicherweise im 
Christentum. Das Christentum setzte sich bis zum Hoch-
mittelalter als vorherrschende Religion in Europa durch 
und prägte jeden Lebensbereich der Gesellschaft. 
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Das Christentum forderte ein gesittetes Leben, in dem 
der Tanz keinen Platz hatte. Um den damals neuen Glau-
ben zu festigen, grenzte sich das Christentum durch 
Verbote von den sogenannten «heidnischen» Bräuchen 
ab. Die heidnischen Bräuche interessieren mich für die-
se Recherche deswegen besonders. Was waren das für 
Bräuche und Tänze? Wieso fühlte sich das Christentum 
von ihnen bedroht? 

Wo finde ich Überreste dieser Tänze? 

Berge ziehen mich an. Ihre mystischen Kräfte, ihre um-
werfende Schönheit und ihre angsteinflössende Unbe-
rechenbarkeit haben mich schon immer auf eine Art be-
rührt, der ich noch nirgends anders begegnet bin. Viele 
Menschen teilen diese Faszination für die Berge: Man 
findet sie auch in  Überlieferungen, die weit zurück in der 
Geschichte der Menschheit liegen. Wenn wir also davon 
ausgehen, dass besonders in den Bergen Kräfte spürbar 
sind, die eine übermenschliche Dimension auftun, bin 
ich überzeugt, dass es besonders in den Berggebieten 
Brauchtümer gegeben haben muss, die sich mit dieser 
Ebene befasst haben. Mit dem christlichen Glauben hat 
man Natur-Ereignisse und ihre Kräfte durch das Tun von 
Gott oder dem Teufel erklärt. Aber wie ist man davor mit 
dieser spürbaren, übermenschlichen Ebene umgegangen? 
Man geht davon aus, dass es in den Berggebieten der 
Schweiz, vor der Christianisierung verschiedene Natur-
Religionen gab. Funde von Opfergaben bei Quellen, Flüs-
sen und auf Berggipfeln zeigen, dass Formen von Ver-
ehrung der Umgebung Brauchtum waren. Ich stelle mir 
vor, dass auch Tänze Teil dieser Natur-Religionen waren, 
durch die man die Natur verehrt hat und durch die man auf 
eine körperliche Ebene mit ihr in Verbindung getreten ist. 

INTRO
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Wenn ich tanze, bin ich in Verbindung; nicht nur mit 
den vielen Teilen in mir, sondern auch mit den Dingen 
um mich herum. Im Tanz kann ich auf eine nonverba-
le, nicht wissenschaftliche und singuläre Art empfinden 
und in Kontakt mit meiner Umgebung treten. Ich habe 
ein Repertoire an Scores (Anleitungen) erarbeitet, die 
mich dazu anleiten für Akteur*innen in der Umgebung 
zu performen. Mit dieser Praxis versuche ich mich auf 
eine spielerische Weise mit der Umgebung zu verbinden 
und dabei neue Beziehungen zwischen mir und ihren 
Akteur*innen zu kreieren. Performing for m., aus 2019, 
ist eine Arbeit von mir, in der ich für Berge tanze. Ich 
bin sicher, dass schon viele Menschen vor mir für Berge 
getanzt haben. Was waren das für Bergtänze? Was ist mit 
diesen Tänzen geschehen, nachdem sie durch das Tanz-
verbot unterdrückt wurden? Wie finde ich sie?

«Es gibt aus alter Zeit wenig Dokumente, und die di-
versen Deutungen der erhaltenen Brauchtumstänze sind 
recht umstritten.» So die Tanzhistorikerin Ursula Pella-
ton, in unserem Austausch über die ältesten Tänze, die 
im Schweizerischen Archiv für Darstellende Künste 
archiviert sind. Sie erzählte mir, dass es eigentlich keine 
Bestände von Tänzen vor Zeiten des Christentums gibt.

Wenige Ausgrabungen, Überlieferungen von Kulten 
oder Märchen deuten jedoch darauf hin, dass es tänze-
rische Brauchtümer und Rituale gegeben hat. Volkstän-
ze oder Tänze in Fastnachtsumzügen sind vielleicht die 
ältesten noch erhaltenen Tänze. Ursula Pellaton meinte, 
dass in diesen Tänzen womöglich Elemente zu finden 
sind, die aus vorchristlicher Zeit stammen.

INTRO
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Mit diesem Fokus habe ich mich in meiner Recherche 
durch verschiedene Gebiete und Zeiten der Geschichte 
im Gebiet der heutigen Schweiz leiten lassen. Die fol-
genden Seiten dieser Publikation geben dem momen-
tanen Stand der Recherche eine Form. Die Suche nach 
Elementen von Tänzen aus vorchristlicher Zeit wandert 
durch Märchen, durch Archivmaterial, durch Volkstän-
ze, durch überliefertes Wissen über die Räter und Kelten 
und sucht dabei «heidnische» Bräuche auf. Der Fokus 
liegt in der Recherche auf dem Alpenraum und versucht, 
möglichst spezifisch auf das Gebiet des heutigen Grau-
bündens einzugehen. Da es generell sehr wenige Über-
lieferungen aus vorchristlicher Zeit gibt, beziehe ich 
mich in der Recherche deswegen manchmal auch auf die 
ganze Schweiz.

INTRO

10







«In the wormhole
the worm creates an infrastructure to 

hold itself in the world: 
the hole fits the worm, but only as it moves.»

Strategisch bin ich in meiner Recherche vom Regen-
wurm und seinem Verdauungsapparat inspiriert. Dieses 
kleine, glitschige Wesen, das sich metaphorisch un-
ermüdlich durch die Zeitschichten der Erde windet, sie 
verdaut und dabei aktualisiert, fasziniert mich. Aus totem 
Bodenmaterial schafft der Regenwurm, in Kollaboration 
mit anderen Bodenwesen, neue und fruchtbare Erde. Der 
Regenwurm ist nicht nur metaphorisch gesprochen ein*e 
Geschichtsschreiber*in und Archivar*in: Wurm konser-
viert (menschlich hergestellte) Artefakte, in dem Wurm 
sie unter seinen Kot gräbt, der sie vor Verfall schützt. 

Wie der Regenwurm durch die Erde, versuche auch ich 
mich in der Publikation durch die Zeitschichten, Mär-
chen, Tänze und Archive zu winden und diese dabei in 
Kollaboration mit anderen zu verdauen und zu aktuali-
sieren. 

Die Publikation windet sich von wormhole zu wormho-
le. Sie wühlt sich auf körperlicher und theoretischer Ebe-
ne durch den Schlamm des Diskurses und findet immer 
wieder temporäre Ausdrucksformen in den wormholes. 
Jedes wormhole bearbeitet einen anderen thematischen 
Schwerpunkt der Suche nach alten Tänzen, wobei sie 
sich zum Teil inhaltlich überlappen. Sie bleiben eine be-
wegbare Masse und können immer wieder von neuem 
verdaut, aktualisiert und von einer neuen Perspektive be-
trachtet werden. 

WORMHOLE
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Worm appears in front of you.
°
  °
     °
         ° 
              ° °  
Yes, here, just in front of your eyes.
It wiggles and winks at you:
«Let me take you down the wormhole.»

WORMHOLE

14





16



17





«Es soll auch niemandt weder burger noch hindersassen 
weib oder man frömd oder heimbsch weder tags noch 
nachts, heimlich noch offentlich danzen noch butzen, 
desgleichen soll niemandts nachts im schlitten fahren, 
auch nachts umb die gassen nid schreyen alles by buoss 
2 tt dz. Der jenigen spilleuten aber, söllendt in gfänkhn-
us gleit werden, so offt einen oder eins oder mehr söm-
lichen stuken übersieht, by solcher buoss soll auch dz 
singen zum guotten Jahr auf den gassen, oder in hüseren 

frömden oder heimbschen verboten sin.»

TANZVERBOT
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Tanzverbot  und die  Stel lung des  Tanzes in  der  Schweiz
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Tanzverbot  und die  Stel lung des  Tanzes in  der  Schweiz
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«Dantzen, ist auff unterschiedliche Art und Weise, 

nach dem Klang des Seitenspiels, sein Leibs-Glie-

der mit springen bewegen, und dadurch die Freude 

seines Gemüths bezeugen.»

TANZVERBOT
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«Vor allem die Pfarrer, welche das Tanzen in Verbindung 
mit einer teuflischen Praxis brachten, förderten die Vor-
stellung, dass es gewisse Personen gebe, die tatsächlich 
mit dem Teufel tanzten…Am Hexensabbat, beim He-
xentanz, beim “barlot”, trafen sich vermeintlich Hexen, 

um mit dem Teufel zu tanzen.»

MAITANZ /  WALPURGISNACHT /  BELTANE
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Worm and me in the mud at Walpurgisnacht.

In the mud at Walpurgisnacht Worm showed me some-
thing. Worm showed me a dance that is closely related 
to Walpurgisnacht but that carries a different name. The 
dance is called Beltane. It is even older than Walpurgis-
nacht.

I saw people dancing. But I couldn‘t see their move-
ments. Beltane invites spring, fertility, worships the king 
of the forest and the goddess of the earth. 

I asked Worm if maybe the name of the dance Beltane 
was changed to Walpurgisnacht in order to protect the 
dance from being banned. And then Worm was like, 
what do you mean? And I said, well because Walpurga is 
a christian saint …so maybe they (Beltane practitioners) 
renamed their dance after a christian saint, trying to get 
the christians on their side or something. Worm told me 
that it is true that both dances were practiced during the 
same time of the year, so they could be related in their 
intention. But this still doesn‘t mean that they are com-
posed of the same movements. 

Worm continued talking about another dance also con-
nected to Beltane and Walpurgisnacht. Worm explained, 
the custom that was celebrated for centuries as Walpur-
gisnacht in the night from 30th of April to 1st of May, 
lived on in the Maitanz. Since the Middle Ages It has 
been used to celebrate the arrival of the warm season. 
However, in the Maitanz, folk dances were performed 
around the maypole. It is yet a mystery whether the folk 
dances still have anything to do with Beltane and Wal-
purgisnacht.

MAITANZ /  WALPURGISNACHT /  BELTANE
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The Maitanz is still performed in villages today. 

So there was Beltane, then Walpurgisnacht, then Mai-
tanz. All three practiced from the 30th of April to the 1st 
of May.
I told Worm that I am sure that the Maitanz must carry at 
least one original element from the Beltane even if it is 
just one tiny dance step.

Worm told me to lay down and to quit acting like I know 
anything. 
I layed down.
Wormed told me to listen, to sense. Let your body do the 
work now. 

Worm whispered, lower your ambitions and work harder.

MAITANZ /  WALPURGISNACHT /  BELTANE
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Choose a folk dance (if possible from Graubünden).

Learn the dance. 

Continue to explore one or more elements of the 

dance that feel important for the research.1

1 I tried to take Worm`s advice serious. I tried to let myself be guided by 
what feels like is important for the research. After doing this for a while 
I started to understand something (together with Mira Maria Studer and 
Dustin Kenel): I am looking for movements that have their own ways 
of connecting and communicating with their surroundings.
Bödälä feels like communicating with the ground. Also it is proba-
bly the only swiss partner folk dance in which women also have a 
lead. There is always one person who “bödäläs” and another who turns 
around the first one. 
We followed different Circle Partner Dances. I got  interested in the 
circular movement of the dance that can continue forever. Through the 
circles the dancers can enter a trance-like state which enables them to 
connect more and more with the surroundings. The three of us all had 
to dance with an imaginary dance partner (in order to make a circle). 
This made us dance with what was in the air around us instead of danc-
ing with a human partner. 
Natur Jodel also caught my attention. Slow singing without text but 
only uttering the syllabus “jo”. It vibrates with its surroundings. I un-
derstand it as a way of communicating with the big alpine spaces. It 
feels like singing for the mountains. 

VOLKSTÄNZE

59



60



61



62



63



64



65



66



67



scasn kathrein
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Dear Dances, are you still here? 
As I understand until now, you had to hide in the Middle 
Ages. Maybe underneath stones and cliffs? You weren‘t 
passed on anymore from one human body to the next 
one. You are also not written down, you are obviously 
not filmed. But does this mean that you are really not 
here anymore? Do you even need the human body to still 
be here? I don‘t think so. I think you are still here. And 
it‘s up to us to look for you, to let you move us, so that 
we can dance you from anew.

A conversation between some quotes from the essay 
The movement as Living Non-Body by Daniel Blanga  
Gubbay and my thoughts about the lives of dances.

I have been thinking a lot about the possibility that danc-
es exist, that they are present even though they are not 
practiced anymore by anybody, even though they are 
forgotten…

«If the movement is often seen as a property of the body 
in motion, the first gesture here (in the essay) investi-
gates the movement itself, looking for its existence as 
something separated from that body on which or through 
which it appears.»

!!! 

«If the body-in-motion is a clearly perceivable element 
of dance, dance might include as well, and might be 
thought through, movements that exist before their ap-
pearance on a body-in-motion.»

DANCE AS LIVING NON-BODY
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How should we describe dance and movement separate 
from a body-in-motion? As things? As energies? As 
lives?

«Movements are real objects, separated from the sensi-
ble objects through which they appear. Dance is made of 
the encounter between real objects (the movements) and 
sensible ones (the bodies) on which or through which 
they appear.»

I like the part about movements being real objects. 
Though in my opinion the same goes for dance. I think 
that dance is made of different movements with an in-
tention other than use. So I would go further saying that 
dance is also a real object that exists separate from a 
body-in-motion. 
But maybe for the moment let‘s agree to disagree in this 
particular argument.

«...do movements, once they come to life, exist as ghost-
ly and subterranean lives that, once born, will maybe 
only die at the end of time, the day the last human or 
non-human body will bring them to their sensible life?»

When do they come to life? If movements (and danc-
es) don`t belong to a body, what or who produces them? 
Where are they from? From the Big Bang? Maybe from 
a “bang” between forces and desires? Is this all dance 
needs to come to life: Force and desire that collide?

«...the life of the movement is invisible until it is moved 
by a body, and yet this does not mean it does not exist, 
and that its life is not a continuous one. A single life lived 
by many bodies; a ghostly life during which it can lie 
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for days or centuries before voluntarily or accidentally 
reappearing through another body.»

Yes, exactly my thoughts. Though one remark on the in-
visibility of movement. I also think movement is invisi-
ble until it is moved by a body. But what about perceiv-
ing it other than through the vision? 

How to sense those ghostly movements and forgotten 
dances?

A very interesting liquid in the spine caught my atten-
tion: The cerebrospinal fluid. It is a fluid that circulates 
through the brain and the spine. It surrounds the central 
nervous system, thus transmitting information from the 
“outside”. Movements are vibrations (in my opinion also 
in their ghostly state). So I  think that if the cerebrospinal 
fluid can transmit those vibrations to the nervous system 
of the human body then the body will be able to dance 
the movements. How to train this sensation and transla-
tion?
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Mountain Dance Score 

(You need to be close to a mountain 

or on top of one.)

Choose a starting place.

Open up your pores.

Let the information of your surroundings come in.

Shift your awareness to your spine. 

Picture the cerebrospinal fluid circulating in your 

spine and brain. 

Listen.

Wait for a dance to appear.

When you get the sensation of a dance announce it 

with: Here it is.

Dance the dance.

«I start dancing, starting by lifting my arm. I lose my 
independence, to experience an interdependence; a mo-
ment that I am sharing with another life, a non-human 
one.»
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Es Meitli het welle z‘Tanz goh. «Dä Obe gang nid!» het 
ihm `s Müetti gseit. «I ha der rächt a; gang doch nid, 
blyb deheime!» Aber ̀ s Meitli het nid welle-n-ubersprin-
gen-u verwäge gredt: «Un i wott, u wenn i mit em Tüfel 
heichäm!»

Derno isch es uf e Tanzbode. Es isch nid lang gstange, 
du chunnt es jungs, grüens Heri derhär: «Se, alle, Meitli, 
mir wei eine ha!» Dermit het er`s gno un isch mit ihm 
gfahre. Kei einzige Tanz hei sie verbyglo. Die angere 
junge Lüt, wo si do gsi, hei enangere gmüpft u gchü-
schelet, wo sie gseh hei, wie das gange-n-isch. Es het se 
düecht, die beide chöme nid z`Bode u tüei ume so flüge. 

I ihrem Lebe het s`Meitli  no nie ä so tanzt. Da sind ihre 
plötzlich t`Schuppe vo de Auge gfalle und sie het gjam-
mered: «Oh je, ich glaub ich tanz mitem Tüfel. Het ich 
doch numme ufd Muetter glost und wer nöd go tanze!» 
Die zwei Tanzende sind wiiter gwirblet und wiiter gwir-
blet. De Bodä het sich afah uftue unter ihrne Füess und 
mit jedere Dreihig sind sie tüfer und tüfer in Bode ab-
ägsunke. D`Lüt um sie ume hend nüt chönne mache, so 
starch isch d‘Chraft gsi wo sie in Bode zoge het. 

S`Meitli het bös Angst gha. Dumpf hets tönt und sie sind 
unter de Erde acho. Es isch dunkel gsi. Vor ihne het sich 
es langs Tunnel uftah. Es isch es komischs Grüsch cho 
vom andere Endi vo dem Tunnel. Vo det wos Grüsch 
hercho isch, isch ihne langsam, langsam öppis entgäge-
kroche cho. En riesige Regewurm!

De Regewurm het ihne gseit: «Chömed mit mir mit, ich 
wot eu öppis zeige.» Und so sind sie mitem Regewurm 
dur d`Erde krochä. S`Meitli weiss nöd für wie lang. 
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Aber uf einisch het sichs Tunnel uftah und sie sind inere 
riesige unterirdische Höli gstande. Es het Wurzle gha, 
wo sich wiit über ihrne Chöpf zumene wunderschöne 
Gwölb gflochte hend. Us de Wurzle isch türkises Liecht 
i die wundersami Höli gflosse. 

Da het s`Meitli es chribele gspürt zersch i de Wirbelsüli 
und denn im ganze Körper. Sie het ein Arm glüpft denn 
de Linki Fuess, öpis warms isch dur ihre ganzi Körper 
und bevor sies gwüsst het, het sie afah tanze. Es isch 
ganz en bsunderige Tanz gsi, keine wo sie bis jetzt kennt 
het. Komischi Bewegige sind us ihre usecho. Sie het mit 
öpisem tanzt wo sie nöd vor sich gseh het, wo aber da 
gsi isch. Und plötzli het sies afah ghöre flüstere i ihrere 
Wirbelsüli. Mit jedere Bewegig het sie meh afah ghöre 
was ihre d`Wurzle verzelled, was ihre d`Erde und t`Stei 
verzelled. Sie het e tüfi Verbindig zum ganze Berg, wo 
sie drinne gsi isch, gspürt. Chlini Wese i allne Farbe sind 
durd Wurzle ine purzlet und händ ums Meitli umetanzt. 

Sie het sich zum Wurm und Tüfel umtreit, aber die sind 
beidi niened meh gsi. 

Bis i di hütig Ziit lieged die Tänz no tüüf unterem Bode 
a säbem Ort versteckt. 
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